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Da Dampfboot erſcheint außer Sonn und 
Feſttagen täglich Abends 7 uhr. 
Enferate aus Petitſchriſt die Spaltzeile 1 Sgr. 

rpedition: KLanggaſſe 35, Hofgebäude. 


Rundſcha u. 


D. Berlin, 8. Juli. Die däniſche Erbfolgefrage wird 
von der Nat.⸗Ztg. beſprochen. Sie befürchtet eine Thronerle— 
gung in Danemark, ehe die europäiſchen Mächte in Ueber- 
einſtimmung die ſchwebende Frage entſchieden haben. Alsdann 
ware Rußland im Stande, zum Schutz feiner Erbrechte Däne- 
mark in Pfandbeſitz zu nehmen, wogegen England und Frank. 
— * ebenſowenig einſchreiten werde, als gegen die Beſetzung der 
korng fürſtenthümer. Die Aufſtellung eines ruſſiſchen Truppen⸗ 

"06 in Finnland gilt dem Blatte als ein bedenkliches Zeichen. 

ie Spenerſche Ztg. räth unfrer Regierung in Beruͤckſichti⸗ 
gung der türkiſch - ruſſiſchen Verwickelung die Beſtellung des 
eigenen Hauſes. Ordnung und Gedeihen im Lande ſei beſſer, 
Verbindung mit den ſtärkſten Mächten. Preußen müſſe ſich 
daher von der Partei des Rückſchritts zurückziehen, welche zwar 
dur Beſeitigung der Geſetzloſigkeit beizutragen, aber nicht vernünfs 
dige Einrichtungen zu ſchaffen vermag, deren das Königthum und 
ie allgemeinen Wohlfahrt gleich ſehr bedürfen. Nach der 
oſſ. Zig. verrathen die letzten engliſchen Parlamentsverhand⸗ 
ungen eine bedenkliche Schwäche der Regierung, welche mit der 
urde Altenglands im Widerſpruch ſtehe. Den Grund hierin 

Nder das Blatt in der Zufammenfegung des Kabinets aus ver- 
chiedenartigen und entgegengeſetzten Elementen, welche in keiner 
rage zur rechten Einhelligkeit gelangen können. — Seit 1807 

den die Dardanellen keinen Feind geſehen, obgleich fie mehr- 
mals blockirt wurden; theils durch die griechiſchen Kreuzer von 

dra und Spezzia, theils 1829 durch die ruſſiſche Flotte. Nach 
er Verwendung der orientalifchen Angelegenheit, welche dahin 
führte, daß die Türkei mit Rußland ein Bündniß ſchloß und 
ihre alten Verbündeten, Frankreich und England, feindlich be. 
handelte, wurde an der Beſeſtigung der Dardanellen mit großem 
vis gearbeitet. Die alten und neuen Schlöſſer erhielten gut 
n Batterien, mit mehr als 200 Kanonen vom ſtärkſten 

aliber befegt. Neuere Befeſtigungen unter Anleitung von 
pieußiſchen und ruſſiſchen Ingenteurs decken auf beiden Ufern 
die Meerenge und man hat dabei beſonders auf den Punkt (den 
Hellespont im engſten Sinne) Rückſicht genommen, wo ſich 2 
hervorſpringende Landſpitzen auf 375 Klaftern nähern. Dieſer 
Punkt, wo früher keine Befeſtigungen waren, ſtarrt gegenwärtig 
von Batterien. Für eine Flotte ſind die Dardanellen ebenſo 
unangreifbar geworden als der Bosporus. Allein alle Anſtren⸗ 
gungen werden der Pforte wenig helfen, wenn ſie nicht die Kraft 
beſitzt ſich zu Lande mit Erfolg zu vertheidigen. 

Der hieſige Magistrat hat in einer geſtrigen Sitzung be» 
ſchloſſen, auf den Vorſchlag des Herrn Handelsminiſters 
v. d. Heydt in Betreff einer hier zu gründenden Deſſinateur⸗ 
ſchule einzugehen und der Stadtverordneten -Verſammlung zu 
Mpfehlen, ebenfalls ihre Zuſtimmung zu geben. Der Herr 
: andelsminiſter verlangt, daß die Commune die Hälfte der Koſten 
ragt und das erforderliche Lokal beſchafft. Obſchon im Schooße 
es Magiſtrats verſchiedene Wünſche laut wurden, welche auf 
nige Aenderungen in den Vorſchlägen des Handelsminiſteriums 
inzielten, fo ging man doch nicht darauf ein, weil ſie gegen 
e bedeutenden Vortheile, welche eine Deſſinateurſchule für die 
tadt bringen muß, nicht in Betracht kommen konnten. 
berg Selten hat ſich ein Verbrecher auf die Veruͤbung eines Ver⸗ 
6 — ſo forgfältig vorbereitet, als dies der hier in den letzten Ta⸗ 

egen Unterſchlagung von 17,500 Thalern ſteckbrieflich verfolgte 
aſthofsbeſiger Meyner gethan hat. Derſelbe hat, wie ſich erſt jetzt 


Freitag, 
den 29. Juli 1853. 
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Man abonnirt fuͤr 1 Thlr. vierteljaͤhrlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats-Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


herausgeſtellt hat, einem bei ihm ebenfalls logirenden Stallmeiſter 
Martini, deſſen Signalement ziemlich mit dem ſeinigen ſtimmt, die Paß⸗ 
karte entwendet und ſich in ſolcher Weiſe, da dieſe Entwendung erſt 
jetzt entdeckt iſt, allerdings einen erheblichen Vorſprung geſichert. Man 
hat ſeine Spur bis Frankfurt a. M. verfolgt, ſie dort aber verloren. 

Wiesbaden, 24. Juli. Heute Nacht ſtarb der rühm- 
lichſt bekannte und in allen Gauen Deutſchlands hochgeſchätzte 
und beliebte Schriftſteller, Dr. Eduard Duller. (!) 

Paris, 24. Juli. Die erſte Anzeige von dem beabfich- 
tigten Attentat der komiſchen Oper ſoll bekanntlich unferer Re— 
gierung vom engliſchen Cabinet zugegangen fein; wie hier vers 
ſichert wird, war es der Prinz von Joinville, welcher Lord 
Palmerſton die betreffenden Mittheilungen machte und alſo viel- 
leicht dem Kaiſer das Leben rettete. 

Marſeille, 27. Juli, Abends. (Tel. Dep.) So 
eben iſt der „Caradoc“, der am 21. Juli die Beſchika 
Bay verlaſſen hat, hier eingetroffen. Er überbringt die 
Nachricht, daß ein Vergleichsvorſchlag in Betreff der 
orientaliſchen den vom Kaiſer von Rußland, vom 
Sultan und deſſen Alliirten angenommen ſei. 

Botochani, (Donaufürſtenthümer) 15. Juli. Man be⸗ 
hauptet, daß ein Theil der in die Moldau eingerückten ruſſiſchen 
Truppen die Grenzen dieſes Fürſtenthums gegen Siebenbürgen 
beſetzen und zu dem Ende ſein Lager bei Groſeſchti aufſchlagen 
ſoll. Von der Lebhaftigkeit des Verkehrs zwiſchen dem Haupt⸗ 
quartier und Rußland kann man ſich ſchwerlich einen Begriff 
machen. An einem einzigen Tage wurden auf jeder Poſtſtation 
je 116 Kurierpferde in Anſpruch genommen. Ein Theil der 
moldauiſchen Miliz wurde auf Befehl des Fürſten Gortſchakow 
bis Tekutſch geſchickt, um die ruſſiſchen Getreidemagazine und 
Spitäler zu bewachen und Escortedienſte zu verrichten. Die 
Grenzwache an der Donau mußte (ebenfalls durch moldauiſches 
Militär) verdreifacht werden. Die ruſſiſchen Offfziere ſprechen 
laut und unverhohlen, daß der Friede ſehr wahrſcheinlich und 
leicht zu ſchließen, daß aber die Pforte zu arm ſei, um die un⸗ 
geheuren Auslagen der ruſſiſchen Kriegstüſtungen erſetzen zu 
können, da nur die Verpflegung der Truppen täglich 100,000 R. 
S. koſte. Die Regierungen der Fürſtenthümer beſtehen zwar 
fort, was ſie aber bedeuten, können Sie ſich leicht vorſtellen, 
wenn Sie erfahren, daß man den beiden Hospodaren befoblen 
babe, daß fie zuerſt dem Fürſten Gortſchakow ihren Beſuch ab- 
ſtatten ſollen. Bei dem am 7. Juli zur Feier des Geburtstags 
des Kaiſers Nikolaus abgehaltenen Tedeum hatte Fürſt Gort« 
ſchakow ebenfalls den Vorrang. Er küßte zuerſt das Evangelium 
und verließ auch der Erſte die Kirche. Der halbſouveräne Hos⸗ 
podar mußte eine ſehr untergeordnete Rolle dabei ſpielen. Als 
Merkwürdigkeit muß ich Ihnen noch die Thatſache berichten, daß 
unter den gemeinen ruſſiſchen Soldaten der Wahn allgemein 
verbreitet iſt, die Pforte habe die Schlüſſel des Heiligen Grabes 
den Juden verkauft, und die Welt müſſe untergehen, wenn 
Rußland das heilige Grab nicht befreien würde. 


Konſtantinopel. Die Pforte hat in Anbetracht der 
gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſe allen vom Schwarzen 
Meere kommenden Schiffen, ausgenommen die mit Holzladun. 
gen befrachteten, die Einfahrt in den Bosporus, vom 9. l. M. 
angefangen, zur Nachtzeit unterſagt; gegen zuwiderhandelnde 
Fahrzeuge wird zuerſt blind und ſodann ſcharf gefeuert werden; 
die K. K. öſterreichiſche Internuntiatur hat Unterhandlungen ein- 
geleitet, um ein mögliches Abkommen von dieſem Erlaſſe, wenig⸗ 
ſtens für den Fall von Elementar-Ereigniſſen, zu erwirken. 
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Konſtantinopel, 11. Juli. Hr. d. Ozerow wird 
hier erwartet und die Adler werden bereits von neuem auf dem 
ruſſiſchen Geſandtſchaftsbotel aufgepflanzt. Gegen 30 Arbeiter 
find an dieſer Dekorationsumgeſtaltung beſchäͤftigt. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 29. Juli. (Theatraliſches.) Ueber ein 
Gaſtſpiel unſeres früheren erſten jugendlichen Liebhabers, Herrn 
Günther, ſchreibt man aus Leipzig, 25. Juli Folgendes: 

Herr Günther von Danzig betrat vorgeſtern als „Egmont“ zuerſt 
unſere Bühne, Wenn eine huͤbſche Perſönlichkeit und ein leidliches 
Organ die Befähigung zu einer Rolle, wie die vorliegende, verleihen, 
ſo erfreut ſich der Gaſt allerdings dieſes Vorzuges, den er mit einer 
gewiſſen prätentiöfen Routine vor die Lampen trägt. Hingegen die 
Dioscuren echter, wahrer Kuͤnſtlerſchaft, Geiſt und Innerüͤchkeit, zeige 
ten ſich nur in negativen Zuͤgen bei ſeiner Darſtellung. Schon ſeine 
Deklamation an ſich verſtoͤßt wider Schönheit und Natur, manitirte 
Ausſprache verhindert jeden Wohllaut, und ſein Egmont iſt allerdings 
jener mürriſche, ſteife, wie dieſer ſich Klärchen gegenüber abſchildert, 
aber nicht der des Goethe'ſchen Drama. Der Mangel an richtigem 
Verſtändniß zeigte ſich am eclatanteſten in der Scene mit Alba. Herr 
Guͤnther gab ſich Muͤhe, waͤhrend Alba's Reden zu nuanciren, zeigte 
aber gerade hierbei das nur Aeußerliche feiner Darftellungsweife, indem 
er ſtummes Spiel unpaffend und an unpaffenden Stellen anbrachte. 
Kurzum Hr. Guͤnther hat das ungluͤck, Anfaͤnger in geiſtiger Bezie⸗ 
hung und fertiger Schauspieler in techniſcher Hinſicht zu fein. Wir 
konnen ihm daher nur dringend wuͤnſchen, daß Selbſterkenntniß und 
fleißiges Streben ihm aus dieſem verderblichen Dilemma heraushelfen 
moͤgen. ueber das Publicum hat er ſich nicht zu beklagen, und hul⸗ 
digt er dem Grundſatze: Vox populi, vox dei, fo wird ihm unſer 
urtheil allerdings ſehr überflüffig erſcheinen. Schwerlich indeſſen glau⸗ 
ben wir, daß ein ihm zugedachtes Engagement an hieſiger Bühne für 
letztere erfreuliche Reſultate erzielen dürfte, wenn ſich feine zukünftige 
Beſchaͤftigung in dem angeſchlagenen Wirkungskreiſe bewegen ſollte. 

(Beftätigt, in noch fhärferen Worten, buchſtäblich unſer Urtheil, 
das man dereinſt zu ſcharf befunden. D. Red.) 

Danzig, 29. Juli. Der früher hier engagirte Komiker 
Knaack hat von Berlin aus eine ſchnelle und glückliche 
Carriere gemacht. Er iſt nämlich vom 1. Mai künft. J. ab 
bei der erſten Bühne Deutſchlands, dem Kaiſerlichen Hofburg ⸗ 
theater in Wien, unter recht günſtigen Bedingungen engagirt. 

— Herrn Grübel, unſerem früheren Baßbuffo, iſt es 
leider nich t gelungen, bei feinem kürzlichen Gaſtſpiele auf dem 
Berliner Friedrich⸗Wilhelmsſtädtiſchen Theater als „Dulcamara“ 
im „Liebestrank“ einen günſtigen Erfolg zu erringen, ſo daß die 
Fortſetzung des Gaſtſpiels unterblieben iſt. Ein großer Theil 
dieſes Fiaskos iſt den ungünſtigen Verhältniſſen zuzuſchreiben. 

— Herr Diet, unſer früherer bedauernswertber Helden 
tenor, gaſtirt zur Zeit in Hamburg, wie es ſcheint mit ziemlich 
günſtigem Erfolge. 

— Frl. Carl, unſere frühere erſte jugendliche Saͤngerin, 
hat das Breslauer Theater, das ihr kein Feld des Erfolges bot, 
wieder verlaſſen und privatiſirt zur Zeit in Berlin. 

— Der Tenoriſt Pütz, welcher in der vergangenen Winter— 
faifon, ohne zu reüſſiren, hier gaſtirte, hat ein trauriges Ende 
genommen. Man ſchreibt aus Halberſtadt, 22. Juli: 
Der Sänger Hr. Pütz hat ſich Sonntag, den 17. Juli, Abends 
6 Uhr im Tivoli⸗Theater eine Stunde vor der Vorſtellung er⸗ 
ſchoſſen. Der Schuß ging vom Unterleibe nach dem Herzen zu. 
Er ſtarb nach drei qualvollen Stunden. Einem Gerüchte zu⸗ 
folge war Eiferſucht — Hr. P. fol ein Liebesverhältniß mit 
einer Sängerin (den Namen mögen wir, Ruͤckſichten halber, 
nicht angeben. D. Red.) gehabt haben — der Beweggrund 
des Selbſtmordes. Da die Geſellſchaft die Mittel zum Ber 
gräbniß ihres Collegen nicht aufbringen konnte, wurde der Ver⸗ 
ſtorbene Dienſtag Abend Seitens der Armen⸗Commiſſion beerdigt. 
Der Tenoriſt Herr Benda, welcher im November v. 
J. hier gaſtirte und, neben ſeinen ganz paſſablen Leiſtungen, auch 
dadurch die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich lenkte, daß er in 
überglücklicher Naivetät die glückliche Entbindung ſeiner Braut, 
Frl. Limbach, anzeigte, iſt in Düſſeldorf unter der Direktion 
des Herrn L' Arronge engagirt. 

Berent, 25. Juli. Am 23. Juli, Abends gegen 7 
Uhr, ſtarb hieſelbſt in Folge einer qualvollen Lungenkrankbeit, 
der Königl. Landrath des Berenter Kreiſes, Landſchaftsratb, Ab. 
geordneter zur zweiten Kammer und zum Provinzial ⸗Landtage, 
Nitter des rothen Adler-Drdend, Herr Ludwig Blindow, im 58ſten 
Jahre ſeines Lebens und im 27ſten Jahre einer raftlofen und fe- 
gensreichen amtlichen Wirkſamkeit. Der Staat verliert an ihm 
einen thätigen, fähigen Diener; der König einen treuen, enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Anhänger und Verehrer; die Königliche Regierung einen 
Beamten, der mit der gründlichſten Wiſſenſchaft eine bewunderns⸗ 
werthe Schaͤrfe des Urtheils und eine ſeltene, taktvolle, ihr Ziel 
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nie verfehlende Praxis verband; der ihm anvertraut geweſen 
Kreis einen väterlich ſorgenden, raſtlos ſchaffenden, das Gul 
und Nützliche, — unbekümmert um Einrede und Anfeindung 
überall fördernden Repräſentanten, einen Landes rath im um 
faſſendſten Sinne des Wortes. Daher iſt die Trauer wohl ge 
recht, welche bei der Nachricht von feinem Dahinſcheiden all 
Kreisbewohner ohne Ausnahme, ergriffen bat. Seine letzten Sol 
gen, fein letztes Wirken waren der Stadt Berent ins Befondert 
gewidmet; bei feinem ſtets klaren Blick konnte es ihm nicht en 
gehen, wie, durch eine unglückliche Etablirung der Juſtizbehörden, 
die im Aufblühen begriffene Stadt in ihren Erwerbs- und Vel 
kehrsverhaͤltniſſen auf beſorgliche Weiſe zurückkam, wie die Ent 
werthung der ſtädtiſchen Grundſtücke täglich wuchs und die Be 
wohner der Verarmung mehr und mehr entgegengingen. 
Energie und Ausdauer ſtrebte er darnach, hier zu helfen, zu u 
mitteln. Die feine Bemühungen krönende Nachricht, daß if 
Berent eine Kreisgerichts⸗Deputation mit uneingefchränfter Kom“ 
petenz errichtet werden ſolle, traf ihn bereits auf dem Sterbeloger, 
Und dennoch ruhte er nicht, weiter zu wirken: ſchon den unbe 
zwinglichen Tod in der Bruſt bergend, diktirte er noch wenige 
Tage vor feinem Hinübertritt mit lebensmatter, mühſamer, kaum 
verſtändlicher Stimme einen neuen bogenlangen Bericht an die 
Königliche Regierung, der, wie alle feine Arbeiten, durch ſeltene 
Klarheit ſich auszeichnete. So hat er noch im Tode feine Treue 
und feinen Eifer beſiegelt, der als gut erkannten Sache und det 
Stadt zu dienen! Möge Berent nie vergeſſen, was es feinem 
Andenken ſchuldet! a 
Thorn, 27. Juli. Die Mittheilung, daß der Direkln 
des Stadttheaters zu Poſen Herr Wallner mit ſeiner Opern“ 
geſellſchaft nicht hierher kommen kann, weil der Herr Direktot 
Genée für Thorn die Conceſſion hat, beſtätigt ſich. Ref. 
findet es begreiflich, daß die Regierung zur Erhaltung ein 
fo koſtbaren Theater⸗Inſtituts, wie es das Danziger Stadttheat 
ſeit langer Zeit ſchon geweſen, das Poſener in jüngſter Zei 
geworden iſt, den Direktoren ein Terrain anweiſt, wo ſie ohn 
Konkurrenz Vorſtellungen geben dürfen; anderſeits ſcheint und 
in dieſer Berechtigung doch auch eine gewiſſe Verpflichtung zu 
liegen, wenn es nicht eben dem Belieben der Theater-Direktore 
anbeimgeftellt bleiben fol, ob ein Theater-Publitum, das in d 
Theater Conceſſion mit eingeſchloſſen iſt, ſich an dem Genuß 
guter Opern erfreuen darf, oder nicht. Wir Thorner ſollen nul 
einmal keine Oper zu hören bekommen. Herr Gense hat Thor 
im Jahre 1845 zum letzten Male beſucht, ſeitdem nicht meh 
— weil er, einem on- dit zufolge, hier feine Rechnung nich 
findet. Wenn der Genannte dies auch unſeres Wiſſens nicht 
ſchriftlich erklärt hat, fo ſcheint doch der Umſtand, daß derjelbe 
Thorn nun ſeit Jahren nicht beſucht hat, das obige Gerücht zu 
beſtätigen. (Wenn Herr Director Gence gegen die Ueberfieder 
lung des Herrn Director Wallner nach Thorn proteſtirt hat, ſo 
war dies nur eine billige Revanche für Herrn Wallners aus“ 
ſchließliche Beſitznahme des Bromberger Theaters. — Eine 
Berechtigung Thorns, eine Oper zu verlangen, dürfte 
um ſo weniger vorliegen, als dieſe Stadt erweislich nicht im 
Stande iſt, eine ſolche auch nur 14 Tage hindurch 1 erhalten 
Red. 
Königsberg, 27. Juli. Nach einer aus ee 
vom 25. Juli 2 Uhr 25 Minuten abgegangenen und 4 Uhr 
15 Minuten Nachmittags hier eingetroffenen telegraphiſchen 
Depeſche wollen Se. Majeſtät der König am 1. Auguſt c. das 
Diner um 6 ½ Uhr im Logengarten annehmen, am Abend auf 
dem Schloßteich fahren, am 3. das Geleit des Vorſteheramts 
der Kaufmannſchaft und eine Bewirthung ſeitens deſſelben auf 
dem Schiffe „Oſtſee“ annehmen, in Pillau aber von Schiff zu 
Schiff gehen. — Heute Morgens fand die Probeparade von der 
ganzen hieſigen Garniſon vor Sr. Excellenz dem kommandiren⸗ 
den General ꝛc. Herrn Grafen zu Dohna auf Königsgarten in 
der Weiſe ſtatt, wie die große Parade am 2. k. M. vor Sn 
Majeſtät dem Könige auf demſelben Platze ſtattfinden wird. 
Königsberg, 28. Juli. Durch die Benutzung des 
Telegraphen hat neulich der Kellner einer Reſtauration auf einem 
der Babnhöfe der Oſtbahn das Durchgehen eines Gaſtes mit 
der Bezahlung für ein ſeinerſeits befohlenes, mit Andern genoſ⸗ 
ſenes theueres Frühſtück noch rechtzeitig verhindern können. Det 
Gaſt war nämlich durch ſeine öftere Anweſenheit im Reſtaura“ 
tionslokal des Bahnhofes dem Kellner dahin perſönlich bekannt 
geworden, daß er bei dem letzteren für einen guten Kunden galt, 
der ſtets ſofort Zahlung leiſtete. Eines Tages erſchien nun 
derſelbe ſichere Gaſt in Begleitung Anderer in dem Reſtaura- 
tionslokale, ließ für ſich und feine Begleiter ein anftandige® 
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d nebſt einigen Flaſchen Wein vorfahren, und ehe es ſich 
u 1 ner verſah, war die ganze Frübſtücksgeſellſchaft auf und 
Thai eben abgehenden Bahnzuge davon, ohne die einige 
Der 1 etragende Zahlung fürs Frühſtück geleiſtet zu haben. 
Stati nun Kellner ließ ohne Säumen nach dem nächſten 
hr 8 orte von dem Vorfall telegraphiſche Meldung machen, 
ep * dort der Durchgänger genöthigt wurde, ſowohl das 
Depeſc zu bezahlen, als die Auslage für die telegraphiſche 
etergeſelſc erſtatten. — Die gegenwärtig hier weilende Kunſt⸗ 
Geſchaft ſchaft des Hrn. Renz macht diesmal keine ſo brillante 
N an wie bei ibrer letzten Anweſenheit, obſchon das Publi⸗ 
* elches die Vorſtellungen beſucht, höchſt angenehm unter⸗ 
dnctianen in höchſtes Staunen durch die vollendeten Kunſtpro— 
Sa en. welche von den Mitgliedern der Geſellſchaft vorgeführt 
ſehlt n, geſetzt wird, ſo daß es an wahren Beifallsſtürmen nie 
5 Nur die allein in verſchloſſenen Räumen abgehaltenen 
— Glbielen ungünſtige Jahreszeit kann die Schuld tragen, daß 
Be irkus oft noch leere Plätze aufzuweiſen hat; den Leiſtun⸗ 
m nach müßte der Cirkus zu klein für andrägende Menfchen- 
ſſen ſein. Man kann mit vollſtem Recht behaupten, daß Hr. 
9100 die Kunſtreiterei auf ein befferes, edleres Feld verpflanzt, 
iR er dieſe Art der ausübenden Kunſt gehoben, nicht nur da“ 
. * daß er den elenden aͤußern Kram, der fonft den Reiter- 
deal daten anklebte und wodurch dieſelben bei dem gebildeteren 
13 des Publikums oft anſtießen und ſich ſelbſt in eine unter 
den Stelle verſetzten, ganz und gar beſeitigte; er hat auch 
fein mathe, in die Kunſtleiſtungen ſelbſt Abwechſelung, 
Ne anieren, wahrbafte Eleganz und größere Produktivetät 
+4 fein ungen. Wie ſehr ihm fein Beſtreben gelungen, bewei« 
unf e Vorſtellungen, und wie ſehr er für die Hebung ſeiner 
dewelſet or er mit ganzer Seele nachzuleben ſcheint, beſorgt iſt, 
55 der Umſtand, der ſich gewiß ſelten bei Kunſtreitergeſell⸗ 
fen einigen dürfte, daß er zur beſſern höhern Ausbildung 
itglieder einen Tanzlehrer mit ſich, führt. 
höchſt Fenn n en, 25. Juli. So eben verbreitet ſich die 
oſtbir ad Nachricht durch die Stadt, daß der Herr Ober: 
x or Riſch, welcher nach Warmbrunn ins Bad gereift 
Seftvenar feine Geſundheit wieder herzuſtellen, die durch die an- 
0 3% teſte Thätigkeit in feinem Berufe ſehr gelitten hatte, ver 
reckli fl. — Schon wieder gelangt bier die Mittheilung eines 
feg chen Verbrechens, welches von zweien Wirthen des Dor⸗ 
Förster Stechmen. im Kreiſe Galdopp, durch Ermordung des 
war am iechlog vor wenigen Tagen verübt wurde. Derſelbe 
Abende in den Wald gegangen, wo er Holzdiebe ver» 
wn auf und hatte in der Nähe einen ſeiner Leute hingeſtellt, 
Der Lezter augen Ruf des Förſters ihm zu Hilfe zu kommen. 
gen in Beſchlaa die vermutheten Holzdiebe und nahm den Wa— 
dend die hlag, mit welchem er nach feiner Wohnung fubr, wäh» 
erſahen ſe 3Diebe ihm bittend nachfolgten. An einem Graben 
gen 55 ie den rechten Zeitpunkt, warfen ihn hinein, und ſch lu⸗ 
Förſter mit Steinen todt. Man vermißte am andern Tage den 
völlig 4505 ſuchte ihn im Walde, wo ſeine Leiche im Dickicht, 
fänger al leidet jedoch ohne Kopfbedeckung, mit dem Hirſch⸗ 
ber Entf. der Seite, gefunden wurde, der Foͤrſter fol in gerine 
Immen hartes von dem Manne, den er zu feiner Hilfe mitge— 
nicht herbei, te, nach Hilfe gerufen haben, der Lebtere iſt jedoch 
ordern oekommen und dadurch verdächtig geworden, mit den 
wohl als bie valchaftliche Sache gemacht zu haben. Dieſer for 
aben e Verbrecher ſelbſt, welche die That bereits geſtanden 
1 efinden ſich in gerichtlicher Haft. 
e Heiligenbeiler Kreiſe. In dem 
funden Henbahn⸗Stationsorte Ludwigsort belegenen Forſttheile 
1 mes Heide wurden vor einigen Tagen von Eiſenbahn— 
reſte ein welche Pilze ſuchten, unter einem Baume die Ueber— 
deichnamg noch mit Kleidungsſtücken verſehenen menſchlichen 
Finder ohne Kopf gefunden. Die über dieſen Fund entſetzten 
1a in ihrem großen Entſetzen doch fo viel Geiftes- 
und ublig ſich nach dem dem Leichnam fehlenden Kopfe umzuſchauen, 
chem ke 925 diefen nicht zu hoch auf dem Baume, unter wel 
vollſtändi eichnam lag, noch an einem Stricke, jedoch auch ſchon 
enntli 9 in Verweſung übergegangen, hängen. Aus den 
herichtüche Uneſenen Kleidungsſtücken ſoll durch die eingetretene 
ſchon 0 uterſuchung feſtgeſtellt fein, daß der Leichnam einem 
mehreren Wochen verſchwundenen Eifenbabnarbeiter 
er, {ehr mißgeſtimmt geweſen, die Aeußerung 


bei d 


wolle, und von dem man nach ſeinem Verſchwinden 
daß er ſich wirklich auf den Weg nach Haufe 
Weil dafür, daß hier eine durch einen Dritten 


e daß er die Arbeit aufgeben und nach feiner Hei. 


verübte Ermordung geſchehen, keine Verdachtsgründe vorliegen, 
ſo hat man nur annehmen können, daß ein Selbſtmord durch 
Erhängen ſtattfand, daß bei der Länge der verfloſſenen Zeit die 
Schwere des in Fäulniß übergegangenen Körpers den Rumpf 
vom Kopfe trennte, und letzterer im Stricke hängen blieb, wäh⸗ 
rend der Rumpf zur Erde fiel. (K. 3.) 
Schippenbeil, 28. Juli. Der hieſige Magiſtrat und 
die Stadtverordnetenverſammlung hat durch Stimmeneinheit be— 
ſchloſſen, eine Deputation zum Empfange Sr. Majeſtät des 
Königs zum 1. Auguſt c. nach Königsberg zu entſenden. 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 


Handel und Gewerbe. 


Marktbericht. 
Bahnpreife vom 29. Juli: 
Weizen 122—35pf. 68—85 Sgr. bezahlt, 
Roggen 120—130pf 59—64 Sgr., 
Erbſen weiße 60—63 Sgr., 
Hafer 28— 32 Sgr., 
Gerſte 105—lApf. 39—42 Sgr. 
Ruͤbſen 87-90 Sgr. 
Spiritus 253 Thlr. F. P. sen. 
Danzig, 29. Juli. An der Börfe wurden aus dem Waſſer 
verkauft: geſtern noch: 43 Laſt 130—31pf. poln. Weizen fl. 505; 
heute: 50 Laſt 130—3ʃ1pf. u. 19 Laſt 132pf. poln. Weizen fl. (2), 
15 Laſt 131pf. do., fl. 530, 12% Laſt 132—33pf. u. 27 Laſt 133pf. 
do. fl. 515, 293 Laſt 13132 pf. do. fl. 510 und 29 Laſt 132 pf. fl. 530. 


Schiffs: Nachrichten. 

Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in: 
London, 25. Juli. Olive Branch, Dunnet. Kolumbus, Gray jr. 

Eliſe, Straßenreuter. 

Leith, 23. Juli. Clara Kathar., Wittuſen. Mariane, Hanſen. 
Shields, 23. Inli. Bertha, Biedenweg. Hilda, Helland. 
Sunderland, 23. Juli. Precioſa, Greigh. Mentor, —. 
Bremerbafen, 26. Juli. Tina, Wilters. Margar. Hillechina, Ooſtra. 
Kalvöeſund, 14. Juli. Adrian, Olſen. 

Holtenau paſſirt am 24. Juli: Martha, Ruge; Roel. Roſina, 
de Vries; Minerva, Möller; 25. Juli: Eendragt, Piebes u. Anna, 
Hockſtra, von Danzig. 

Eider⸗Kanal paſſirt am 24. Juli: Frankea, Levoog; am 25.: 
Anna, Lindeboom; Maria, Rinderhagen und 3 Gebruͤder, Heyen, von 


Danzig. 
Den großen Belt paſſirte am 20. Juli: Mathilde, Joͤrgenſen, 


von Danzig. 

Den Sund paffirten am 24. Juli: Adam, Schoof; Karolin, 
Francis, Robinſon; Jeune Hermina, Tellerin; Sophia Eliſa, Weſte 
phal und Farewell, Bandkowski; am 25.: Oberon, Gohrbandt; Hen 
riette, Witt; Scilline, Michaelſen und Johanna, Diesner, von Danzig. 


MAngekommene Fremde. 
Im Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Schultz a. Berlin und Schönrock a. Leipzig. 
Hr. Gutsbeſitzer Korſorowsky n. Fam. und Hr. Partikulier Palewsky 


a, Poſen. 
Im Deutſchen Hauſe: 

Hr. Student v. Trzebiatowski a. Königsberg. Hr. Hauptm. a. D. 
v. Wangenheim n. Fam. a. Gumbinnen. Hr. Landrathsamts⸗Verweſer 
Dehn a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Laszewski a. Kiſtowo. 
Hr. Pfarrer Braun a, Bohlſchau. 

Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Generalmajor u. Inſp. d. Ing. v. Prittwitz und Hr. Prem.⸗ 
Lieut. u. Adj. Bietrich a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Sander a. 
Poſen. Hr. Gutsbefiger Steffens a. Gr. Golmkau. Hr. Konſul Dieck⸗ 
mann a. Elbing. Die Hrn. Kaufleute D. Roſenthal, R. Joachimsthal 
u. W. Haupt a. Berlin, Reimer a. Marienburg, W. Ernſt a. Leipzig, 
S. Wollheim a. Trieſt, C. Jakobſohn, L. Jablonski, Hr. Fabrikant 
A. Scholtze und Frau A. Scholtze a. Warſchau. 

Im Hotel d' Oliva. 
Die Hrn. Kaufleute Kern a. Mainz und Meyer a. Bremen. 
Aſſiſtent Borchert a. Bremen. 
Reichhold's Hotel: 
Hr. Kaufmann H. Rüdiger a. Breslau. 
Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren): 

Die Hrn. Kaufleute W. Lohenheim a. Bromberg und Hrellwitz a. 

Stettin. Hr. Buchh. u. Buchdruckereibeſitzer Haberland a. Raſtenburg. 
Im Hotel de Thorn: 

Hr. Prediger Spangenberg n. Gattin a. Bromberg. 
Gutsbeſitzer v. Wolski a. Fidlin und v. Likoski a. Lokken. 
mann Anderſon a. Frankfurt. 

7 ccc EL EEE RER. 


Noch tief gerührt, durch die mir, von der hochgeehrten 
Schützengilde in Marienwerder, bei meinem Abſchiede, durch herzliche 
Reden, und ueberreichung ehrenwerther Geſchenke, bereitete große 
Freude; welche mir, und meiner entfernt wohnenden Familie, ein 
ewiges Andenken gewaͤhrt, fühle ich mich gedrungen, bei meiner heutigen 
Abreiſe, der hochgeehrten Schützengilde, abſchiednehmend, meinen innig⸗ 
ſten und herzlichſten Dank dafuͤr, mit der Verſicherung darzubringen, 
daß die mir in Marienwerder gewordene herzliche, und freundliche Auf⸗ 
nahme, ſtets eine liebe Ruckerinnerung, an die dort fo froh und gluͤck⸗ 
lich verlebten Tage, bleiben wird. Danzig den, 30. Juli 1853, 
Friedrich Wilſchau, 

Muſiklehrer in Moskau. 


Hr. 


Die Herren 
Hr. Kauf⸗ 


Den Herren Aerzten wie einem geehrten Publikum 


die ergebene Anzeige, daß ich dem Herrn C. Müller in Danzig, Jopen⸗ 
gaſſe, an der Pfarrkirche, eine Niederlage meiner ſelbſtgefertigten 
chirurg. Bandagen, Inſtrumente a. Ma⸗ 


f chinen übergeben habe, u. empfehle ſomit alle Arten Bruch- 
bänder, Leib⸗ un Fontanellbinden, Suspen⸗ 
ſorien n Gummiſtrümpfe „ Bruſtwarzendeckel, Saug⸗ 
pfropfen, Catheder und viele Sorten Cly ſt irſp 1 i tz en zum 
Selbſtklyſtiren, Irrigateure, Clyſopomps, 
ſowie Kinder-, Mutter- und Injektionsſpritzen 


2c. . in Zinn, Glas und Knochen, Water⸗Cloſets, Waͤrmflaſchen 
und Steckbecken nebſt vielen anderen in dieſes Fach ſchlagenden Artikeln, 
empfiehlt zu billigen Preiſen, Beſtellungen auf große Maſchienen, Ban⸗ 
dagen und Inſtrumente wird Herr C. Muͤller die Guͤte haben fuͤr mich 
anzunehmen und ſollen moͤglichſt ſchnell und zu billigen Preiſen, laut 
Preis ⸗ Courant, ausgeführt werden. Reparaturen in meinem Fache 
werden ſchnell und billig ausgefuͤhrt. Auch iſt Herr C. Müller von 
mir mit Anleitungen fuͤr die zweckmaͤßige Anwendung der Bandagen 
und Apparate verſehen. 

S. Goldſchmidt, Mechanikus und geprüfter Bandagiſt in Berlin. 


Wichtige Anzeige für Bruchleidende! 
Der Unterzeichnete, im Beſitze eines ſichern Heilmittels für 
Bruchleidende, welches ſeit einer Reihe von Jahren auf das Glän- 
zendſte erprobt wurde, fühlt ſich verpflichtet, daſſelbe auch den 
entfernten Nebenmenſchen bekannt zu machen. Da aber in öffent. 
lichen Blättern für alle nur möglichen Krankheiten Mittel aus— 
geboten werden, bei deren Gebrauch die Leidenden oft bitterlich ge— 
täuſcht wurden, mithin man mit Recht gegen ein neues Mittel 
mißtrauiſch iſt, fo mache ich hiemit Jedermann darauf aufmerk- 


Hiemit gebe ich mir die Ehre, einen 
geehrten Publikum die ergebene Mitthei 
lung zu machen, dass ich mit dem heutige 
Tage auf hiesigem Platze eine Wein’ 
Handlung en aeros, verbundel 
mit einer einstube, in dem Haus! 
Langen- Mark! NWro. 19 eröffne 
habe. Indem ich mein Etablissement dei 
gütigen Wohlwollen eines geehrten Publi⸗ 
kums bestens empfehle, gebe ich die Ver? 
sicherung, dass es stets mein Bestrebel 
sein wird, das mir zu schenkende Ver? 
trauen auch zu erhalten. 

Danzig, den 28. Juli 1853. | 

J. H. C. Reessing. 
— 


7 
E. G. Homann 8 Kunſt⸗ und Buchhandlung! 


Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, empfing ſo eben: 


Schultze und Muller im Harz 


Humoriſtiſche Reiſebilder. 
Mit 30 Illuſtrationen von W. Scholz. Preis 10. Sgr. 


Schulze und Müller am Rhein 


Humoriſtiſche Reiſebilder von Coͤln bis Mainz. 
Mit 44 Illuſtrationen. 
Dritte verbeſſerte und vermehrte Auflage. Preis 10. Sgr. 
5 ———————— — A | 
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ſam, daß man auf franfirte Briefe ein Schriftchen gratis von Die 
mir beziehen kann, in welchem die Art des Mittels, ſowie die W. i J i di j 
Heilungsmethode gezeigt werden. Dem Schriftchen iſt eine Samm- 
lung von Zeugniſſen er Gegenden beigegeben. © m dan Ung 
rüſi⸗ Altherr in Gais a 
Kantons Appenzell. Schweiz. a A. J. Arendt 


Glockenthor Nro. 132. 
Von October ab beabſichtige ich Knaben in empfiehlt allen Haushaltungen besonders ve 
Penſion zu nehmen. Herr Arhidiaconus Dr. Höpfner [Jetziser Zeit 


| > 8 < 2 5 R alte kräftige rothe und weisse Woraran, 
wird die Güte haben über mich nähere Auskunft zu ertheilen. Weine, rothe und weisse Fort- Weine, Spanise 


Meine Adreſſe ift bis Ende September Pfefferſtadt 12, fpäter | Weine, Capweine, rothe und weisse Rhelf 


Frauengaſſe 33. 5 weine, sowie Franzbrantwein, Cognac, Arne 
Lucie Otter mann. Goa. Jamaica-Rum, zu biiligen Preisen. 
5 —— 
1 * * ee * r rern rere err 
1 Unter Kais. Königl. Allerh. Privilegium. f Dr. Hartung's 1 Approbirt v. Kgl. Pr. Physikat zu Berlin. | 
Abtei a 272 2112 E RER R RR er 
’ 2 * 0 
Aräuter-Pomade, Chinarinden-Oel, 
zur Wiedererweckung u. Stärkung des Haarwuchſes. zur Con ſervirung u. Verſchönerung des Haarwuchſel 
Preis pro Krauſe mit Gebr.⸗Anw. 10 Sgr. Preis pro Flaſche mit Gebr.⸗Anw. 10 Sgr. — 


Dieſe Kraͤuter-Pomade beſteht aus einer Zuſammen- Dieſes Oel beſteht aus einer Abkochung der feinſten Chin a⸗ 
ſetzung von anregenden, nahrhaften Saͤften und Rinde mit einem Zuſatze von aͤtheriſchen Oelen und bal⸗ 


8 e 
S pfl x Aa RR 5 8 Ä { i 
8 W flanzen⸗Ingredienzien; die dazu verwendeten ſamiſchen Mitteln. Es wirkt ſehr wohlthaͤtig auf das al 
2 ER-PO Kräuter find perennirende Fruͤhjahrszierden, Haar und den Haarboden, indem es beide geſchmeidig 
— woecche, durch bewährte Extrakte und auserleſene Wur- erhält und vor Austrocknung bewahrt. Dr. Hartung’s 0 


zeln verſtaͤrkt, dem Organismus ihre friſche Kraft Chinarinden-Oel iſt daher hauptſaͤchlich bei demjenigen fl 

mittheilen. Durch den Gebrauch von Dr. Har- Haarwuchſe, der sich zur Zeit noch im nor- 3 
— tungs Kräuter-Pomade wird der Kopfhaut malen und gesunden Zustande befindet, mit 
eine neue kraftvolle Subſtanz mitgetheilt und die Haarzwiebeln derart Vortheil anzuwenden, da es die Energie des Haarwuchſes friſch bel 
wunderſam belebt, daß fie zum rischen Wuchse gekräftigt und die Haare ſelbſt zu außerordentlicher Dichtigkeit und feid! 
und getrieben werden. artiger Feinheit eultivirt. 

Neben dieſen durch die Erfahrung bewährten vorzüglichen Eigenſchaften iſt der Preis ein fo äußerſt wohlfeiler, daß]! 

Dr. Hartung’schen Haarwuchsmittel mit vollem Rechte als das Beste und Billigste in dieſem Genre gewiſſenhaft empfo ! 
werden koͤnnen. Man wolle nur der hier und da bereits vorgekommenen Nach bildungen wegen gef. darauf achten, daß die Flaſchen und Kral 
versiegelt und im Glase gestempelt ſind und daß in jeder Stadt nur ein einziges Depot der Dr. Hartu ng’ 
Haarwuchsmittel etablirt iſt; in Danzig befndet ſich daffelse bei 


W. H. Burau, Langgaſſe 39. 


15. er Thlr. 1. 10 Sgr. = Fl. 2. 24 Fr. Aerztlicher Rathgeber ꝛc. Mit Zugrundelegung der La; Mert % 
Auflage. Schrift herausgeg. von Laurentius in Leipzig. 15. Auflage mit 60 anatomiſchen Abb 


ersönliche Schutz. Le, eee eee ee 


Dieſes rühmlich bekannte Werk (mit 60 Abbildungen in Stahlſtich) it in allen na mhaften Buchhal 
ungen vorrätbig, in Danzig auch bei II. Kabus und W. Devrient. 

Warnung. — Da unter diesem und ähnlichem Titel fehlerhalte Auszüge und Nachahmungen % 
ses Buches, so wie andere schlechte Fabrikate in öffentlichen Blättern ausgeboten werden, so wolle der Käufer, 
eich vor Täuschung zu wahren, das von Laurentius herausgegebene Werk bestellen und bei Empfang dase 
schen, dass es mit dessen vollem Namenssiegel versiegelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nicht- 

15. Aufl. — Der perfönliche Schutz von Laurentius. Thlr. 1. 10 Sgr. — 15. Aufl. 


Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


